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Amtlicher Teil.
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Bekanntmachung.
Auszüge aus der neuen Reichsgetreideordnung

vom 21. Mai 1920. Beschlagnahme.

Zu 8 1.
Brotgetreide , Gerste und Hafer , die im Reiche

angebaut sind, allein oder mit anderen Bodener-
zeugnissen gemengt, werden mit der Trennung
vom Boden für den Kommunal -Verband beschlag¬
nahmt , in dessen Bezirk sie gewachsen sind.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den
Halm und die aus den beschlagnahmten Früchten
hergestellten Erzeugnisse, wie Mehls, Schrot,
Grieß , Graupen , Grütze, Flocken, Malz . Mit dem
Ausdreschen wird das Stroh , mit dem Gerben die
Spelzspreu , mit dem Ausmahlen die Kleie von der
Beschlagnahme nach dieser Verordnung frei.

Zu Z 2.
Im Sinne dieser Verordnung gelten als

Brotgetreide : Roggen, Weizen, Spelz (Din¬
kel, Fesen), Einer und Einkorn,.

Gemenge (Milchsrucht, Mengkorn ), in dem sich
Brotgetreide befindet, gilt als Brotgetreide ; Ge¬
menge, in dem sich kein Brotgetreide , aber Gerste
befindet, gilt als Gerste, Gemenge, in dem sich
weder Brotgetreide noch Gerste, aber Hafer befin¬
det, gilt als Hafer.

Zu 8 3.
An den beschlagnahmten Vorräten dürfen Ver¬

änderungen nur mit Zustimmung des Kommunal¬
verbandes , für den sie beschlagnahmt sind, vorgc-
nommen werden . Das gleiche gilt von rechtsge¬
schäftlichen Verfügungen über sie und von Rechts¬
geschäften, durch die eine Verpflichtung zu solchen
Verfügungen begründet wird , sowie von Ver¬
fügungen, die im Wege der Zwangsvollstreckung,
oder Arrestvollziehung erfolgen.

Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zustim¬
mung das kommunaiverbaNdes in den Bezirk eines
anderen Kommunalverbandes gebracht, so tritt
dieser mit der Ankunft der Vorräte in seinem Be¬
zirke hinsichtlich der Rechte und Pflichten aus der
Beschlagnahme an die Stelle des bisherigen Kom-
munalverbandes . Der Versender und der Emp¬
fänger haben die Ortsänderungen binnen drei
Tagen , unter Angabe der Art und Menge , beiden
Kommunalverbänden anzuz-eigen. Die Frist be¬
ginnt für den Versender mit der Absendung, für
den Empfänger mit der Ankunft der Vorräte.

Werden beschlagnahmte Vorräte widerrechtlich
in den Bezirk eines anderen Kominunalverban -des
gebracht, so hat dieser die Rechte Und Pflichten des
Kommunalverbandes , für den die Vorräte beschlag¬
nahmt sind, für den berechtigten Kommunalver¬
band auszuübcn . Er hat der Reichsgetreidestelle
Mitteilung über Art und Menge , sowie Herkunft
bor Vorräte zu machen und mit den Vorräten nach
ihren Weisungen zu verfahren.

Zu 8 4.
Vor der Trennung vom Boden dürfen Kauf¬

verträge über Drolgeirelde und Gerste oder andere
vnf Veräußerung oder Erwerb von Brotgetreide
und Gerste gerichtete Verträge nicht abgeschlossen
worden, wenn nicht der kommunalverband schrist-
ach seine Zustimmung erklärt hat.

Verträge , die vor Inkrafttreten dieser Verord¬
nung «lnzeschlossen worden sind, sind nichtig.

Zu 8 S. r
Der Unternehmer eines landwirtschaftlichen

Betriebes hat die zur Ernte erforderlichen Arbeiten
uovzunchmen.

Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist berech¬
tigt und verpflichtet, die zur Erhaltung und Pflege
der Verräke erforderlichen Handlungen vorzuneh-
meu.

Der Besitzer ist berechtigt und aus Verlangen
v r zuständigen Behörden verpflichtet, auszu-
frcschex;^ | D1Bse bei Gemenge, Körner und Hülsen¬
früchte voneinander zu trennen . Die Reichsge-
treidestelle und die Landeszentralbehörden , oder die
uon ihnen bestimmten Stellen können über Zeit,
^ri und Ort des Ausdreschens, sowie über Anzeige
und Feststellung des Drufchergebnisscs Anordnun-
tlen treffen.

Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist be¬
rechtigt und auf Verlangen der zuständigen Behörde
^rpflichtet , die Vorräte , sobald sie ausgedroschen
mrd, dem -Kom-munatverban -de, zu dessen Gunsten

beschlagnahmt sind, jederzeit zur Verfügung zu
stellen.

Als Besitzer im Sinne dieser Verordnung gilt
Mch dxx mit der Verwaltung der Vorräte für den
^ gentümer betraute Inhaber des Gewahrsams.

Zu 8 6.
.. . Nimmt der Ilnlernehmer eines landwirtschaft-
ncheu Betriebs , oder der Lcsiber von Vorräten eme
, -r ihm nach § 5 obliegenden Handlungen nicht vor.

kann bis  zuständig - Behörde die erforderlichen
Arbeiten aus seine kosten durch einen Dritten vvr-
"20m<m lasten. Der Verpflichtete hat die Vornahme
Sjf seinem Grunde und Boden, sowie ln seinen

-ischaftsräumen und mit den Mitteln seines Be-
Ut'bs zu gestatten. . „ .
» Auf Verlangen der Reichsg-treidesielle, der
,Zadeszenlraibehörde ober des kommunalverbandes

oie Gemeinde zur Vornahme der Arbeiten auf
lasten der Säumigen verpflichiel.

Zu 8 7-
. . innerhalb desselben landwirrschasttichen De-
!" ?bes dürfen räumliche Veränderungen mit be-
lallllMohmle» Vorräten vorgenonimen werden.

Werden dabei Vorräte in eine andere Gemeinde ge¬
bracht, so Hai der Besitzer die Ortsündcrung binnen
drei Tagen beiden Gemeinden anzuzeigen. Diese
Verpflichtung entfällt, soweit die Vorräte in die
Wirtschastskarten für die Gemeliide ausgenommen
sind, in die sie gebracht werden. Werden Vorräte in
einen anderen kommunalverband gebracht, so ist die
Ortsändcrung binnen drei Tagen auch beiden kvm-
munalverbänden anzuzeigen. Mit der Ankunft der
Vorräte in dem Bezirk des anderen Kommunaiver-
bandes tritt dieser hinsichtlich der Rechte und Pflich¬
ten aus der Beschlagnahme an die Stelle des bis¬
herigen Kommunalverbandes.

Zu 8 8.
Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer

landwirtschaftlicher Betriebe von ihrem selbstge¬
bauten Getreide in der Zeit voin 16. August 1820
bis zum 15. August 1921

1. zur Ernährung der Selbstversorger auf den
Kopf an Brotgetreide monatlich zwölf Kilo¬
gramm , an Gerste und Hafer monatlich je
fünf Kilogramm verbrauchen;

2. an das im Betriebe gehaltene Vieh die vom
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft mit Zustimmung des Reichsrats festge¬
setzten Mengen Gerste und Hafer verfüttern,
diese dürfen nur im gedroschenen Zustand
verfüttert werden, soweit der Kommunalver¬
band nicht Ausnahmen gestattet;

3. zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden
Grundstücke auf das Hektar verwendet wer¬
den:

an Winterroggen bis zu hundertsünsund-
fünfzig Kilogramm,

an Sommerroggen bis zu hundertsechzig
Kilogramm,

an Winterweizen bis zu hundertneunzig
Kilogramm,

an Sommerweizen bis zu hundertfünfund-
achtzig Kilogramm,

an Gerste bis zu einhundertsschzig Kilo¬
gramm,

an Hafer bis zu einhundertfünfzig Kilo¬
gramm,

an Mischfrucht dieselben Sätze nach dem
Mischungsverhältnis des Getreides.

Die Landeszentralbehörden sind ermächtigt, die
Saatgutmengen bei dringendem wirtschaftlichen Be¬
dürfnis für einzelne Betriebe oder ganze Bezirke bis
zu einer von der Reichsgetreidestelle bestimmten
Grenze zu erhöhen.

Als Selbstversorger gelten, vorbehaltlich einer
anderen Bestimmung nach 8 63, der Unternehmer
des iandwirtschaftlichen Betriebs , die Angehörigen
seiner Wirtschaft, ferner alle im landwirtschaftlichen
Betriebe ganz oder überwiegend beschäftigten Per¬
sonen während der Dauer der Beschäftigung sowie
deren Angehörige, soweit sie mit ihnen im gleichen
Haushalt leben und nicht in anderen Betrieben be¬
schäftigt sind.

Zu 8 9.
Der Reichsernährungsminister erläßt die Be¬

stimmungen über den Verkehr mit Saatgut von
Brotgetreide und Gerste. Das nach Maßgabe dieser
Bestimmungen erworbene Saatgut darf bis zu den
im 8 8 für seibstgebautes Saatgut festgesetzten
Mengen zur Bestellung verbraucht werden.

Zu 8 11.
Trotz der Beschlaanahme dürfen Unternehmer

landwirtschaftlicher Betriebe seibstgebautes Gemenge
(Mischfrucht, Mcngkorn) mit Ausnahme vvn
Mischungen, die nur aus Roggen, Weizen. Spelz,
(Dinkel,'Fesen) Emer . Einkorn oder Gerste bestehen,
vor der Reife als Grünfukter im eigenen Betriebe
verbrauchen.

Aufbringung von Hafer, hülfenfrüchten und
Buchweizen.

Bewirtschaftung der Vorräte.
Ausgaben der kommunalverbande im allgemeinen.

Zu 8 22.
Jeder Kommunalverband hat dafür zu sorgen,

daß die in seinem Bezirk angebauten Mengen an
Brotgetreide , Gerste und Hafer zweckentsvrechentz. ge¬
erntet und «usgedroschen werden ; .er hat ferner da¬
für zu sorgen, ' daß die beschlagnahmten Vorräte
zweckentsprechendaufbewahrt und ordnungsmäßig
behandelt werden. ^

Der kommunalverband kann zu diesem Zwecke,
di- im Bezirk vorhandenen landwirtschaftlichen Ma¬
schinen, Geräte und Betriebsmittel aller Art in An¬
spruch nehmen; er kann ferner in seinem Bezirk
Lagerräume für die Lagerung von Brotgetreide,
Gerste und daraus hergestellten Erzeugnissen in An¬
spruch nehmen, soweit diese nicht bereits von der
Reichsoetreidsstelle in Anspruch genommen worden
sind. Die Vergütung setzt die höhere Verwaltungs¬
behörde im Streitfälle endgültig fest.

Zu 8 23. ^ .
Aus dem Bezirk eines Kommunalverbandes darf

Getreide, das ihm gehört oder für ihn beschlagnahmt
ist. vorbehaltlich des 8 7. nur mit Genehmigung der
Rcrchsgetreidcstelle' entfernt werden.

Aufgaben der Gemeinde.
Zu 8 37, . . . .

Die Gemeinde hat dafür zu sorgen, dai; das in
ihrem Bezirk angebaute Getreide zweckentsprechend
geerntet und ausgedroschen wird . Sie hat ferner
dafür zu sorgen, daß die beschlagnahniten und sicher-
gestellten Vorräte zweckentsprechend ausbewahrt und
ordnungsmäßig behandelt werden.

Auf Verlangen der zuständigen Stellen hat sie
die zur Ernte , zur Erhaltung und Pflege , zum 8K>s-
drusch oder zur Trennuna der Vorräte erforderlichen
Arbeiten auf Kosten des Verpflichteten vorzunohmen.

Die Gemeinde hat von den ihr zugegangenen
Anzeiaen dem Kommunalverbande sofort Mitteilung
zu machen.

Zu 8 38.
Di« Gemeinde hat die Aufbewahrung und Ver-

wendung des Saatgutes an Brotgetreide und Gerste
zu überwachen. Die nach der Bestellung übriggo-
bliebenen Mengen hat sie dem Kommunalverbande
zwecks Ablieferung anzumelden.

Zu 8 39.
Die Gemeinde, hat dafür zu sorgen, daß alles

aus ihrem Bezirk abzuiiefernde Getreide der Reichs-
getreidestelle oder, wenn dis Gemeinde in dem Be¬
zirk eines selbstliefernden Kommunalverbandes liegt,
dem Kommunalverbande zur Verfügung gestellt
wird.

Die Gemeinde hat nach den Anweisungen des
Kommunalverbandes die Ablieferung zu fördern,
insbesondere die Kommissionäre beim Erwerbe des
Getreides zu unterstützen.

Zu 8 40.
Die Gemeinde hastet dafür , daß die, ihren land¬

wirtschaftlichen Betrieben zur Lieferung ausge¬
gebenen Mengen rechtzeitig zur Verfügung gestellt
werden. Sie kann die ihr zur Lieferung aufge-
gebenen Mengen auf ihre landwirtschaftliche Be¬
triebe umlegen.

Die über die zur Lieferung aufgegebenen
Mengen an Getreide hinaus verfügbaren Mengen
hat die Gemeinde sobald wie möglich zwecks Abliefe¬
rung dem Kommunalverband anzumelden.

Zu 8 41.
Hat die Gemeinde ihre Ablieferungspflicht nicht

erfüllt und macht der Kommunalverband von seiner
Befugnis , die Kürzung auf die Gemeinden zu ver¬
teilen, Gebrauch, so kann die Gemeinde die Kürzung
derart auf ihre landwirtschaftlichen Betriebe ver¬
teilen, daß in erster Linie diejenigen betroffen nor¬
den, die ihre Ablieferungspfl ' cht nicht erfüllt haben.
Die Gemeinde kann innerhalb ihrer Verteilnngsbe-
fugnis auch die Lieferung anderer Bedarfsgegen¬
stände den Betrieben gegenüber einstellen oder cin-
fchränken.

Verarbeitung der Ariichie und Verkehr mit den
baraus hergestellten Erzeugnissen.

Zu 8 49.
Die Mühlen und sonstige Betriebe , die ge¬

werbsmäßig Getreide verarbeiten , haben das Ge¬
treide zu verarbeiten , bas die Reichsgeireidestelle
oder der selbstwirtschaftende Kommunalverband,
in dessen Bezirk sie liegen/ ihnen zuweist. Sie
haben das ihnen von diesen Stellen Angewiesene

.Getreide und die daraus hergestellten Erzeugnisse
zu verwahren und pfleglich zu behandeln. Weigert
sich ein Betrieb , die Verarbeitungspflicht zu er¬
füllen, so kann dir zuständige Behörde die erforder¬
lichen Arbeiten auf Kosten und mit den Mitteln
des Betriebes durch einen Dritten vornehmen
lassen.

Die Betriebe sind zur Ablieferung der gesamten
Erzeugnisse einschließlich allen Abfalls verpflkchtett
Dies gilt auch, soweit sie Brotgetreide , Gerste und
hciscr für Selbstversorger verarbeiten.

Zu 8 §4.
Die Vereinbarung , daß als Entgelt für . ine

Verarbeitung von Brotgetreide oder Gerste, ins-
besondsre als Mahiiohn , statt eines Geldbetrages
oder neben einem Geldbetrag die Hingabe «ines
Teiles des zur Verarbeitung übergebenen Getreides
oder der daraus hergestellten Erzeugnisse einschließ¬
lich des Abfalls festgesetzt wird , ist unzulässig.
Ebenso ist es unzulässig, Brotgetreide oder Gerste
verarbeitenden Betrieben di- Menge an Getreide
oder Erzeugnissen einschließlich des Abfalls zu
überlassen, die sie bei der Herstellung der etwa ver¬
einbarten Psticht-menge der Erzeugnisse erübrigen.

Au 8 66.
Wird Getreide -von einem Kommunalverband

oder von einem Selbstversorger zum Ausmahleii
zugowiefen, so ist die Kleie an den Kommunaiver-
band oder an den Selbstversorger gurückzugeben
Das gleiche gilt für die Spclzfpreu.

Besondere Vorschriften für Selbstversorger.
Zu 8 63. _

Die Kommunalverbände -können mit Geneh¬
migung der höheren Verwaltungsbehörde nähere
Bestimmungen darüber erlassen, wer als Selbst¬
versorger (8 8) onzustyen ist. Insbesondere kann
das Recht der Selbstversorgung mit Brotgetreide
auf solche landwirtschaftlichen Betriebe beschränkt
werden, deren Vorräte zur Ernährung der Selbst¬
versorger bis zum- 15. August 1920 ausr -ich-n und
die -das zur -Ernährung der -Selbstversorger erfor¬
derliche Brot -entsprechend ihrer bisherigen Ge¬
wohnheit selbst Herstellen.

Zu 8 64.
Die Kommunal-verbände haben t.usreichende

Maßnahmen zur UebMvachun-g der SeEstv -crfor-
ger und der Betriebe , die gewerbsmäßig Getreide
verarbeiten , zu treffen. Dabei ist insbesondere an-
zuordncn:

a) daß die Verarbeitung von Getreide zu M-ehl.
Schrot , -Grieß , Grütze, Graupen , Flocken u.
ähnlichen Erzeugnissen, sowre zu Futtermit¬
teln, das Gerben von Spelz (Dinkel, F-ef-sn)
und die Weiterverarbeitung von Schrot,
Grieß , Grütze, Graupen oder Flocken zu
Mehl -in eigenen oder ftemden Beirieben
von der Ausstellung- von -Erlaubnisscheinen
(Mahlkarten , Schrotkarten , Gerbkarten ) ab-
hängia ist:

b) Laß die Erlaubnisscheine vom Kommunai-
verband selbst oder den von ihm mit Zu¬
stimmung der Landeczentralbehorde bezeich-
neten Stellen ausgestellt werden, und dag
sie nur innerhalb der auf ihnen vermerkten
Triften gültig find, die nicht langer als zwei
Monate laufen dürfen;

c >daß -die Verarbeitung jedesmal hochitens zur
Schaffung eines Vorrates für den nach b
festgesetzten Zeitraum gestattet wird;

d) daß jedem Unkcrnehmer eines iandw -rt
fchastlichsn Betriebes von dem kommunal-
verband der Betrieb angewiesen wird , indem
er Getreide verarbeiten lassen darf;

e) daß die Betriebe Getreide von Selbstver¬
sorgern nur zum Zwecke sofortiger Verar¬
beitung und nur in den Mengen annehmen
dürfen , die durch einen ihnen gleichzeitig!
ausgehändigten ordnungsmäßig ausg-estell-
ten Erlaubnisschein beleckt sind;

f ) daß die Betriebe Getreide oder daraus Her-
gestellte Erzeugnisse des Inhabers oder Lei¬
ters des Betriebs nur in den Mengen in
den zum Mühlenbetriebe gehörenden Räu¬
men lagern dürfen, für die ordptingsniäßig
ausgestellte Erlaubnisscheine vorliegen;

g) daß die Betriebe Getreide von Nichtselbft-
versorgern zur Herstellung von Futter nur
annehmen und verarbeiten dürfen, wenn
ihnen gleichzeilig ein vom Koinmunalver-
band-e selbst oder der von ihm mit Zustim¬
mung der Landeszentralbehörde bezeichne-
ten Stelle ausgestellter Erlaubv -isschein aus-
gchändigt wird;

h) daß die Betriebe Aufträge zur Verarbei¬
tung von Teilen der auf dem Erlaubnis¬
scheine verzeichneten Mengen nur annehmen
dürfen, wenn der Auftraggeber gleichzeitig
schriftlich auf die Verarbeitung des Restes
verzichtet, und daß die Betriebe die herge-
stellien Erzeuqnisso nicht in Teillieferungen)
zurückg-eben dürfen;

i) daß äll-e in den zum Mühienbettiebe gehö¬
renden Räumen lagernden , mit -Getreide
oder daraus hergestellten Erzeugnissen ge¬
füllten Säcke mit Anhängezetteln versehen
sein müssen, auf denen der Name des Eigen¬
tümers sowie die Bezeichnung und das Ge¬
wicht des Inhalts des Sackes vermerkt sind;

Ir) daß die Betriebe Mahl - und Lagerbücher
nach vorgsjchriebenem Muster zu führ-eir
haben;

I) daß die Betriebe Getreide vei der Annahme
und die Erzeunisie bei der Ablieferung zu
verwiegen und das Gewicht auf den Erlaub¬
nisscheinen und in den Mahlbüchern zu ver¬
merken haben;

m) -welchen Betrieben und unter welchen Be¬
dingungen der Umtausch von Getreide gegen
Erzeugnisse daraus (Tauschmll-ilerei) gestat¬
tet ist:

n ) daß die Ablieferung von Getreide und die
Abholung von Erzeugnissen bei Betrieben,
sowie die Verarbeitung von Getreide an
Sonn - und gesetzlichen Feiertagen sowie zur
Nachtzeit nur mit vorheriger Zustimmung des
Kommunalverbandes gestattet ist, die nur
für den Einzelfall erteilt werden kann. Für
Wind- v/zd Wassermühlen kann die Ertei¬
lung der Zustimmung -in Fällen dringenden
Bedürfnisses der Gemeinde übertragen wer¬
werben. Die Zustimmung zur Verarbei¬
tung ist nicht erforderlich, wenn dis Verar¬
beitung im Auftrag der Reichsgetreidestelle
erfolgt.

Zu 8 65.
Die Kommunatverbände können die Ausübung

der Selbstversorgung für ihren Bezirk oder für
Teile ihres Bezir ^-s in- der Weise regeln, daß das
zur Ernährung der Selbstversorger -bestimmte. .Ge¬
treide deni Kommunalverband oder einer von ihm
bestimmten Stelle abgeliefert wird und den Unter¬
nehmern der landwirischaftlich-en Betriebe dafür die
Erzeugnisse in den Mengen geliefert werden, die
den ini 8 8 festgesetzten Mengen entsprechen.

' Zu 8 76.
Wer mit dem B -ginne des 16. Aug. 1920 Vor¬

räte früherer Ernten an Getreide aus Hafer oder
an Mehl aus Brotgetreide und Gerste, allein oder
mit anderem Mehl gemischt, sowie an Schrot , Grau¬
pen, Grütze, Flocken aus Broigetreide oder Gerste,
allein oder mit anderen Nahrungs - oder Futter-
m-ittel gemischt, in- Gewahrsam hat, ist verpflichtet,
sie dem Kommunalverbande des Lagerungsortes
bis zmn 29. August 1920 getrennt nach Arten und
Eigentümern -anzuzeigen. Vorräte , die zu dieser
Zeit unterwegs find, sind von dem Empfänger un¬
verzüglich nach dem Empfang dem 5bommunaiver-
band anzuzeigen.

Der Kommunalverband hat der Reichsgetreide-
stslle nach -einem von dieser festgesetzten Vordruck
bis zum 31. Zlugust 1920 Anzeige über die Anmei-
dung nach Abs. 1 sowie über di« in seinem Eigen¬
tum' stehenden Vorräte zu erstatten. w

Zu § 80.
Setzt für Zuwiderhandlungen die Strafen mit

Gefängnis bis zu -einem Jahr und Geldstrasen bis
zu fünfz-igtaufend Mark, oder mtUiner dieser Stra-
fen fest.

Zu 8 83.
Diese Derordung ist am 26. Mai 1920 in Kraft

aetreten Der Reichsminist-er für Ernährung und
Landwirtschaft bestimmt den Zeitpunkt des Außcr-
krafttretens . _

Wird hiermit veröffentlicht.
Eine demnächst bei den Magistraten .und Ge-

meind.worständen zur Auslage kommende vollstän¬
dige Reichsgetreideordnung kann von Jedermann , .
nach Bsiänntgabe der Auflage durch die Magistrats
und Gemein-devorstände, cingefehen werden . Ich
ersuche die Magistrate und Eemeindevorstände ganz
besonders, ortsüblich auf d-rfe Veröffentlichung im
Kreisblatt hinzuweisen.

Wiesbaden , den 17. Juni 1920.
Der Vorsitzende des Krsisausschufsss.

I .-Nr . II . Körnst. I . V.; Schlitt.



Nr . 180.
Ordnung

bür . Erhebung von Lustba'rkciksstcllern
im Bezirke der Geme'mdc Weitbach.

,icht in die Wucher u»d ,°.sttigen U»itetWcn de- Alliierten von neuem besprochen wurde. ^ wurde
Veranstalters zu nehmen und alle Maßregeln Zu vereinbart , daß französische, englische, italienische
treffen, welche zur Sicherung des Steueranspruchs unb  belgische Sachverständige sich m Paris ^vcr-
zweckdienlich erscheinen. einigen sollen, um gemeinsame Vorschläge auf den

N » -» » - M bl ^ ÄaL mrnm * MN.. .
Aus Grund der .D ^? ^ ul^ 18S3 und ' 8 7. ten endgiltig vor der Versammlung in Spa feststellt.

KLMmunalabgabens l tz -- MEindevertretung Unberührt bleiben die im Bezirke der Ge- ^ grcigc der Entwaffnung wurde ebenfalls be-
ustolge 'I meinde Weiibach erlassenen, die Beranstal usta wdl! fvro dl„  Der Rat genehmigte den von den m.li-

chsentlichen Lustbarkeiten betreffenden pol.ze.-.cheu sprechen. vorgeschlagenen Wort.
tz 8. laut der Note an Deutschland. Die Konferenz gab

Die zur Ausführung der Ordnung erforder - -^ ner Zustimmung zu den mit dem Eigentum
lichen Anordnungen erläßt der Gemeiujd-erat . .H zerstörten Materials zusammenhängenden

§ ®- .. 10 on U?rnrrpn lind besücrttd) des Datums der WiederaufMn“ä “ 1a,pr'1““IST Z -»------ d --
Weiibach,  den 1. April 1S20.

Heller,  kom . Bürgermeister.
Müller , Klos.

vom 1. April 1920 wird nachstehendes festgesetzt:

Mr die im Bezirke der Gemeinde Weiibach \ Borschriften,
stattfindenden öffentlichen Lustbarkeiten sind an
die hiesige Gemeindekasse nachstehende Steuern zu
entrichten, und zwar:

1. Wür die Veranstaltung *mer Tanzbe

lustirsti dieselbe bislängjstcns 12Uhr nachts

b) Wenn dieselbe über 12 Uhr nachts hinaus
bciusrt 100.— SÔ. . . .

c) Wenn dieselbe von Masken besucht wird
100 — M . _ . 6

6) Mr bie Veranstaltung von Preismasken
bällen 150.— M . . . „

2 Für bic Veranstaltung öffentlicher Votks-
uvd Dereinsscste aller Art unter freiem Himmel, in
Zelten , Festhallen , -Sälen usw. und zwar

a) Wenn dieselbe von geladenen Fremden d. h. , - - M/ ->7nnn 1020
nicht Ortsbereinen , besucht werden, für den II . B . No. 39/2 von 1921).
Tag m — M . , ^ .

-ch) Wenn dieselben nur von geladenen Orts¬
vereinen besucht werden, für den Tag 50.
Mark . _ . .

2, Für die. Veränstaltung eines Konzertes oder
einer Thrätervorstellung ... . ... .

a)  Wenn diese von fremden 'Gesellschaftenver
atzstaltet werden 75.— M . .

b) Wenn diese von Ortsvereinen veranstaltet
werden 40.— M . , .

4. Für die Veranstaltung einer Krnstreüervor

^ föei derselben ein Eintrittsgeld von
Achst'ens 1 Ät. .erhoben -wird 75.— M.'E . '

Nicbtausführuna der Bestimmungen betreffend die nicht geknüpft
' 1 ' . . v r _ -' kir -t. Of (Vino hon

auf Kteuerausvrderungsschreiben auch iu >d> bic
Steuer von demjenigen Einkornmen Zu zahlen
hätten , das für die landesrechtliche Veran-
laauna der Einkommensteuer im Jahre 1919
festgestellt ist. Diese Lusfassung ist irrig . 'Denn
erstens ist nach Möglichteil dafür gesorgt , daß
solchen Steuerpflichtigen , bei denen sich oie vor¬
läufig Zu entrichtende Steuer nicht -hoher als
der lOprozentige Abzug von ihren Arbeitsein¬
kommen berechnet , ein Steueranforderungs-
schreiben überhaupt nicht zugeht . Und zweitens
wird wo diese Voraussetzungen nicht zutressen,
alM wemt z. B . noch anderes Einkommen als
Arbeitslohn vorhanden ist, die gekürzte « teuer
sogleich auf die einzelnen nach dem Steueran-
sorderungsschreÄen zu entrichtenden Betrage
angerechnet . Aii weitere einengende Voraus-
'etzungen ist die Zulässigkeit der Anrechnung

Vorstehende Ordnung wird von uns
Sitzung -:bcichlust vom 15. April 1920, Nr . 7,
uehmigt.

Wiesbaden , den 28. April 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I . V.: Sch litt,  Landrat.
.Genehmigung.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden , den 5. Mai 1920.

Der Regierungs -Präsident.

Nichtamtlicher Teil.
i

Kohlenlieserungen, die von den französischen Abge¬
ordneten wieder dargelegt wurde , wird der Brüsseler

nach Konferenz zur Entscheidung vorgelegt werden auf
ge- 1Grund eines Gutachtens der Wiedergutmachungs-

kommission. Endlich wurde beschlossen, daß die wirt¬
schaftlichen Verhandlungen , die in London mit den
russischen wirtschaftlichen Delegierten begonnen
haben, fortgesetzt werden sollen, wobei vereinbart ist,
daß die Frage der politischen Anerkennung der
Sowjet -Regierung ausgeschlossenist.

hmz Boulogne.  23. Juni. Lloyd George
ist mit seinen Mitarbeitern gestern abend gegen 347
Uhr nach England zu rü ckge sa h r e n. Vor der
Einschiffung hatten sich zur Verabschled.ing Mille¬
rand , Fach. Sforza und ihre Mitarbeiter einac-
funden. Die französische Abordnung zur Konferenz
reiste kurz darauf nach Paris zurück.

mz P a r i s . 22. Juni . Der „New York Herold
erklärt Lloyd George habe Millcrand gesagt, die
britischen Bankiers und Finanzleute würden rue-

'XPwT i mz Berlin . 21 Juni . Der Reichs - l ~ ^ zustimmen, in dem die Gefamt-
b) CRt derselben ein Eintrittsgeld von prüstdent hat den Präsidenten der National - die Deutschland zu bezahlen habe, nicht end-

mchr als f .— M . erhoben wird 120.— M . Versammlung . Rechtsanwalt Aehrcnbach . fcrtacfctet werde. — Der „Temps " fugt hinzu,
5. Für Gesangs- oder b-klamalorischeVortrage n Reichskanzler  ernannt . Abgeord - müsse die offizielle Bestätigung dieser Meldiing

. üus ^einem Klavier , einem ^v.cier Achrenbach hak diese Berufung ange - sAbwarten.
mechanischen oder anderem Musikinstrumente in
Gastwirtschaften, GchiitlkstUben, öfsentlichen Ver-
gnügunFslvkcrten, Buden oder Ä-lten

a)  Bis Mitternacht für den Tag 25.— M.
b) lieber Mitternacht hinaus für den Tag

SO-— M . . e
7 Für Vorstellungen von Gymnastikern , Ex-

mitNhrMen. Ballet - und Seiltänzern , Taschen¬
spieler!!. Zauberkünstlern , Bauchrednern und üer-

^^ ' ch'' Wenn bei denselben ein 'Eintrittsgeld von
-höchstens 1 Mark erhoben wird , für den
Tag %—  M.

nommen. Es ist zu erwarten, dag die Der- ! mz P a r i s , 22. Juni. dE °^ rerern gegen
Handlungen über die Kabinettsbildung nun- ü̂ber erklärte Millerand bezüglich
mehr recht bald zum Abschluß gelangen. ~ ,rs '

diene  Schwierigketten der
Kabinettsbildung.

uoer eruunt : »uuhhiiw u- o—/ . , ■
Deutschlands, man habe einstimmig beschlossen, von
Deutschland die .Herabsetzung seiner Heeresstürke aui
100 000 Mann zu verlangen . Wir kvnnen — sagte
er — diese Herabsetzung für den 10. Julc zwar nicht
erreichen; sie wird aber in der kürzesten Frist ver¬
langt werden. _ ...

Der Lohnabzug.
Berlin,  21 . Juni . Von zuständiger

Berlin.  Die beiden hauptsächlichsten
, Kandidaten für das ^N e i ch s w i r t s ch a f t s -

g ^ undTehmmkat f ^ b , { haben ISeit ^ wiccĥ itgeleil^
8 pTbS -Halten eines Karussells mz Berlin.  22 . Juni . Wie die Abend - Lohn und G -halt vom 25 Jum ,g «mt
st) Lines durch Menschenhand , gebrechen bitter melden , konnte dle , endgiltige . Fest - \ sam wird '^ suhlte ^ u ^ beb” rtf

ferne bare Herauszahlung findet grundsätz¬
lich auch erst bei der endgültigen VeräulSguug
für 1920 statt . Vorher , also im Lause dieses
Jahres , wird nur daun herausgezahlt , wenn die
vom Arbeitnehmer endgültig zu entrichtende
Einkommensteuer voraussichtlich weniger als
10 v. H. des mutmaßlich im Jahre 1920 zu er¬
zielenden Arbeitseinkommens des Arbeit¬
nehmers betragt . Besteht das Einkommen z.
B . nur aus 4800 Mark Arbeitslohn , und ist der
Steuerpflichtige verheiratet und hat vier min¬
derjährige Stin‘oer , so ist bei der . endgültigen
Veraniagl -ng überhaupt keine Einkammen-
steuer zu zahlen ; in diesem .Falle werden die
jeweils monatlich gekürzten 40 Mark sofort zu¬
rückgezahlt.

Die Bestimmungen über den Abzug vom
Arbeitslohn treten am 25 . Juni in Kraft , d. h.
ihnen unterliegen alle vom 25 . Juni ab fülligen
Gehälter , Löhne usw . ~

Bci der Wertung der grundsätzlichen Be¬
stimmung des 'Lohnabzuges darf nicht vergessen
werden , daß mit dieser Zahlungsweise für den
Lohn - und Gehaltsempfänger eine Reche von
Vorteilen verbunden ist. Die Bezahlung in
oieiteljährlichen Raten ist dem , der von dein
Ertrag seiner 211 beit leben muß . oft genug sehr
schwer , da es sich um größere Posten handelt.
Durch den direkten Abzug von 10 Prozent der
Lohn - und Gehaltszahlung wird die Steuerent¬
richtung wesentlich erleichtert , um so mehr , als
bei sehr vielen , vielleicht bei den meisten Stcüer-
psiichtigen mit Rücksicht aus die Freigrenze
und das Familienprivileg die endgültige Ab¬
rechnung kaum cliie höhere Steuerpflicht als 10
Prozent ergeben wird.

Und es sollte vor allem doch. auch .vicht ver¬
gehen werden , wie die Finanzlage des .Reiches
beschcksfen ist. Eine weitere Verschlechterung

" " " - “ lur

> durch Menschenhand gcdreyten b^tter melden , konnte die endgiltige Fe,r - sam w -ro . suyrie za beben«
Kellen - ober Kinderkarüssells für Den Tag st^ lung der Ministerliste noch nicht erfolgen . Man beinangelt sthn dav Bersayie
50.— M . \h\ Br »roufeHrfw . RlnblsabrtsminUter S t e g e r - >aber Nicht, daß es stch Yer sur

wird
aber nicht , daß es sich hier für die

»&%tss,%x € sffr ~ | !%ssr&r»x ? Ä| r l
d) Sür dastAufsteilenimd den Betrieb einer eines Berkehrsministers angenommen . Ge - Abiua an lul) w,e ch ..

'Schifffchaukel für den Xatz ICO.— M . heimrat Simons  hat dre Leitung des Aus-
9. Für das Halten einer 'Schießbude sür den Mrisgen Amtes übernommen.

L). Für das Hatten einer Bude, in welcher ge
gen Entgelt für den durch die Geschicklichkeit̂ des
Besuchers h-rbeigeführten Erfolg <z. B . beim Ball-
wcrsen nach Puppen , Ringwerfen , nach Messern
und dergl.) ein bestimmter Gewinn zugeslchert
wird , für den Tag ™

a) bis zu 5 Mr . Frontläng » pro Mir . 10 M.
l>) über 5 Mir . Frontlänge pro Mir . 15 M.
11. Für Äas Halten einer Bude , in welcher

gegen Entgelt für den durch 'Zufall eintretenden
Elücksfall (wie beim Würselspiel, Glücksrad und
dergl .) ein best'munter Gewinn zugesichert wird,
für den Tag n

a) bis M 5 Mir . Frontlänge , pro Mir . 10.—
Märkj. , ,

lHiiber 5 Mir . Frontlänge , pro Mir . 15.—

12. Für bi<f Veranstaltung öffentlicher Vogel-
und Schetbenpretsschietzen, für die Veran¬
staltung 25 — M.

13. Für die Veranstaltung ösfentlicher Preis-
fP'ldrt

“ a) Boi einem Absatz von 3CO Losen 30.— M.
b) Bei einem Absatz sür jede weitere 100 Losen

10.— M.
14. Für die Veranstaltung von Ausspielunlen

(Tombola)
a) beim Absatz von 500 Losen 25.— M.
s>) für jede weitere 100 Lose 5.— M.

15. Für öffentliche Belustigungen der vorher
nicht gedachten Art , insbesondere für das Hatten
eines Marionettentheaters , Kinematograpyen , für
das Dorzcigen eines Panoramas , WachEguren-
kabinetts und dergl. für den Tag 50 — M.

§ 2.
In den kn h 1. Ziffer .1,. 2 und 6 gedachten

Fallen schließt die höhere Steuer die niedere m
sich. In den in 8 1, Ziffer 8. 9. 10 und 11 gedachten
Fällen ist, wenn die Karussells und Buden au
Privateigentum Aufstellung nehmen, der .doppelte
Steuerbetrag zu entrichten.

Lei Abhaltung von Jahresfesten durch orts
ansässiae Vereine kann der Gcmeinderat die ge
mäh 8 1 Absatz 1 zu entrichtende Steuer auf 50 M.
ermäßigen.

tz ij.
2>;c Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu

»atzlen.' Für die Znhlutig ihafiet derjenige, der
die Lustkarkrit veranstaltet und — wenn em ge¬
schlossener Raum für die Weraisttaltung der Lust
barkeit hergegeben wird , der Besitzer desselben,
dieser mit -dem Veranstalter auf das Ganze.

Den .öffentlichen Lustbapkcit-n im Sinne die
str Ordinmg werden diejenigen llleichgeftellt,
welche bon ZcfchlösseneN Drreinen .vber Geselllchas-
ton odr-r von solchen Vereinen (Gesellschaften) ver¬
anstaltet werden, die zu diösem Behufe gebildet

öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser
Ordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen ein
höheres wissenschaftliches -oder Kunst-Interesse ob
waltet.

- 8 5-
Der Gemeinderat hat das Recht, zur Kontrolle

des richtigen Eingangs der Steuer jederzeit Ein.

Berlin.  22 . Juni . Der „Köln . Bolks-
zeitnng " wird gefchr -ebcn : Die neuerdings auf-
gekretene ÄiWieibeit der polirifchon Lage wird
deutlick) lllujtrierr di rc' i One Entschlie  -
3 u n g , zll welcher di- D e u t s che V o l t s -
Partei  in ihrer heutigen Sitzung gekommen
i 't. Sie lautet:

Die Fraktion der Deutschen Volksparte,
ist sich heute im Verlauf ihrer Aussprache dar¬
über klar geworden , daß die vom Reichskanz¬
ler Fehrenbach vorgeschlagene ^ Mimsterliste
nicht annehmbar ist. Die Fraktion hält nach
wie vor daran fest, daß die Wirtschaft ein ein-
heitUche's Arbeitsgebiet ist und daß deshalb die
Frage des Verkehrs , der Post , der Wirtschaft
und der Finanzen im Zusammenhang gelöst
werdest inuß , und daß zu diesem Zwecke fach¬
männisch geeignete Persönlichkeiten unbe-
chadet ihrer Parteistellung für diese Aufgaben
gewonnen werden müssen . Die Fraktion
wird diesem Grundsatz entsprechend ihre Vor-
'chlagsliste überreichen . Sie ist der ileberzeu-
gung , daß , wenn eine Verständigung über die¬
sen Punkt erzielt wird , die Kabinettsbildung
keine Schwierigkeit mehr machen wird.

Dr. Medberg t-
Berlin.  Ganz plötzucy ist in der Nacht von

Sonntag auf Montag der frühere Vorsitzende des
demokratischen Parteivorstandes Staatsmimster a.
D. Dr . Robert F r i e d b or g an einem Herz-
schl a g g e st o r b e n, nachdem er noch am Sams¬
tag stch aktiv an den Beratungen des preußischen
Verfassungsausjchusses beteiligt hatte.

mz Berlin , 22. Juni . In Erfüllung d e s
Friedensvertrages  sind die Bestände an
Geschützen, Maschinengewehren und Munition
weiter vermindert worden . Die Relchslreuyandgc-
sellfchaft hat von den ihr übergebeuen 1 742 000 Ge¬
wehren bisher 1 360 000 verschrotet, von den 40 800
Maschinengewehren 24 500 und von den 35 500 Ge¬
schützen 19 400. Außerdem sind, große Mengen Ge
wehre und Maschinengewehre, Munition , Hundgra
naten , Sprengstrofse und Artillcriegeschosss ver¬
nichtet worden . Auch die Schleifung sämtlicher
Festungen außer Pillau , SMinemüade , Königsberg,
Ulm und Küstrin, welche Deustchland nach^ dem
Friepensvertrag noch hasten darf , ist in Arbeit und
dürfte vertragsmäßig beendet werden.

Die Konferenz von Boulogne.
hmz Boulogne,  22 . Juni . Havas . Dir

Konferenz hat ihre Arbeiten beendet.
Ein Kommunique erklärt, daß die Frage der deut¬
schen Entschädigung und die Verteilung unter die

unserer Finanzlage würde zu einer Gefahr für
unsere ganze -Volkswirtschaft tiüswach 'fen und
damit am meisten den Arbeiterstand schädigen.

IpÄliil
Hochheimer Lokal-N^chrlchken.

W an sich wie auch ° as Beehren im Ankö»mcensteue.rge,etz vorgefehen stt . x e -lleuhs
fmanzperwalltiug hat die,es Gesetz stuMÄ
reu . Sie muß umso mehr aus dle Du . ch uy
ruug des Gesetzes dringen , als oie Fr .lt . nz-
läge  des Reiches nach wie vor UN gemein
i ch w i e r i q ist. Die Bestimmungen .über den
Lohn - und Gehaltsabzug sind der Nfeder,chmg
eingehendster Beratungen m ;t den famll .chen
in Frage kommenden Berufsvertretungen, - Dost
sich bei ihrer ersten Durchführung eine Reche
von Schwierigkeiten ergeben , ist nicht weiter zu
verwundern , da es sich hier eben um ein in
Deutschland noch nicht erprobtes Benähen
handelt . Andere Länder haben ja o,e Er-
bebunq der Einte,nmensteuer an der Melle für
das gesamte Einkommen , was zweifellos von
den Steuerpflichtigen viel giößers .üw .nien
verloug , als der verhältnismäßig eunoche

Dieser Lohn - und Gehaltsabzug erstreckt
'ich nur auf Lohnemptästger , uns zwar im
weitesten Sinne des Wortes . Denn ec iitzl
genau so gut das Gehait des Rcuchspraildenteu
oder des 'Generaldirektors einer Akkiengc .ru-
chaft wie den Arbeitslohn der Hau - auge-

,tClU 2U5 Arbeitslohn gelten nicht nur Geldbe¬
träge , sondern o»ch Natural - und sonstige Sach¬
bezüge . Würdest letztere nicht darunter HdUm,
5o würden,z . B . die landwirtschasttcchea Ar¬
beiter , die einen mehr oder minder , großen - eit
ihres Lohnes in sogenannten Deputaten n-
balten , und die Hausangestellten , die auöe,
ihrem Barlohn freie Wohnung und Bei-
vilegung genießen , besser gestellt se,n als me
oewerblichen und Jndustriearbelter , die ihc
aanzes Gehalt in Geld beziehen und die Kosten
ihrer Wohnung und Verpflegung selbst Ju
tragen haben . Bei Zusammentreffen von Geld¬
beträgen und Naturalbezügen sollen fedocy, da
der nach den Lohntarisvereinbarungsn oder
nach den von den Versicherungsäintern festge-
etzten Sätzen zu bemessende . Wert der Natural¬

bezüge zum Teil ein recht erheblicher ist und
daher vom Barlohn unter Umständen ein ver¬
hältnismäßig sehr hoher Betrag abgezogen
werden müßte , in den Fällen , in denen der
Wert der Naturalbezüge den Barlohn ribcr-
steigt , höchstens 20 Prozent des Barlohns ab¬
gezogen werden dürfen . Bei einer Hausange¬
stellten . die monatlich 90 Mark in bar erhalt,
also im Jahre 1060 Mark , und deren tzcaücral-
bezüge (Kost und Wohnung ) höher zu veran¬
schlagen sind , sind also 20 Prozent , des Bar¬
lohns , gleich monatlich 18 Mark zu kürzen.

Die Atlrechnung des gekürzten Betrages
auf die für das Rechnungsjahr 1920 geichuldete
Einkommensteuer soll grundsätzlich erst nach der
endgültigen für das Kalenderjahr 1920 vorzu¬
nehmenden Veranlagung erfolgen . Es stt
hieraus hier und da die Schlntzfolgerung ge¬
zogen . daß Arbeitnehmer in diesem Jahre eine
doppelte Einkominensteuer zu zahlen hätten , in¬
dem sie neben der Kürzung ihres Arbeitslohnes

* Die Städtische  Sparkasse Biebrich  zeigt
im Anzeigenteil der heutigen Aufgabe die Ueber-
iiedclung in das neu errichtete Geschäfts-
gebüude  in Biebrich, Kaiserstraße  23/25 an-
Aus diesem Anlaß bleibt die Käst» u,n 25. JuM
ab P2lh Uhr und am 26. Juni geschlossen.

* Die Kreisbauernschaft Wiesba¬
de n - L and  hatte am 20. Juni Ihre Mitglieder
zu -einer Versammlung nach Kloppenheim emge-
lad-on. Wegen wichtiger Tagesordnung war der
oroße Saal „Zur Rose" überfüllt . Zunächst be¬
richtete Herr Veter-inärrat Dr . Pitz über den Stand
der K l a u e n s e u ch-c in unserem Landkreis . Allein
am 20. Juni seien 7 Tiere daran zugrunde gegan¬
gen. Von einer Lungenseuche, wie vielfach ange-
nommen wurde, sei keine R-ed-e, die Tiere
wie die Sektion üderull .ergab , an den Folgen der
Seuche durch Herzschwäche zugrunde . Die ange¬
priesenen Bekämpsungsmitt -el seien nicht zu emps-ey-
len. Ein wirksames Bekämpfungsmittel gäbe es
wr Zeit noch nicht. Um einer Weitervcrbreckung
oorzubeugen, empfiehlt er, daß die Landwirte k-em«
Seuche verheimlichen, sondern sofort anzeigen, zu¬
mal dann die Tiere im Todesfälle auch vom Staa>
vergütet werden . Ferner muß der Verkehr in ver¬
seuchten Gehöften von Landwirten gemieden wer¬
den. Als weiterer Punkt wurde über die Mila )-
preisfrage  verhandelt . Die Landw .cie beschlol-
ien einstimmig, vom 22. ab den Milchstreik eiiczu-
stellen Wenn aber vom 1. Jllti ab nicht 2 Acarc
pro Liier ab Stall gezahlt werden, würden säm--
tiche Bauern in Nassau und Hessen die Milchlcefst
runq einstellen. Sodann kam die besonders wicy
ttae"Dreschma sch inenfra  g e zur Besprechung-
Während im letzten Jahre 15 Mark pro Stunoe
gezahlt wurde , verlangen dieses Jahr dce Beswst
84 Mark pro Stunde mit Gestellung von 3 Mann-
Dic Dreschstunde mit den benötigten 15—16 Man"
beträgt dann mit Beköstigung pro Tag bei 9—^
ständiger Arbeitszeit 2000 Mark . Dies macht !
den Zentner Frucht 20—25 Mark Dreschkosten.
Diese gewaltige Verteurung des Brdtgotrsw>
allein durch die Dreschmaschinesowie die Erhoyw -
gen der Produktionskosten , die je nach Ertrag '
bis 80 Mark für den Zentner betragen , zeR«
schon hetite, daß der von der Regierung fe-stgeieyt
Preis den heutigen Verhältnissen nicht mehr eu
spricht. Dteserhatb wird von der Vertretung °
Landwirtichaft mit den zuständigen Behördeni
Berlin verhandelt . Im weiteren Versauf der # *■
Handlung wurde auf Anfrage aus der Versarnnclu .
mitqeteilt , .daß die Vertrauensmänner an v
Dreschmaschine ein für allemal beseitigt sind. 1,
dem hierauf die diesjährige Bewcrlschaftung v
Kartoffeln  eingehend besprochen, wurden.J
Landwirte aufgcsordert , vorläufig keine werter
Verträge als die für Pstichtabgaoe abzuschll-eß-ew {

* Reisepaß nicht  v er g e s s 4'  _
Auf der Strecke Mainz — Frankfurt wE
nach Mitteilung von Reisenden die Fahrgastnach Mittettung von lneisenoen oie
durch französische Gendarmen auf Persov ^^
ausw eise revidiert und eine Anzahl Leute,
keine Ausweispapiere bei sich hatten , an v
Weiterreise verhindert . Darum Nicht
Paß verreisen , besonders vom besetzten E>ev
ins unbesetzte und umgekehrt.

* Düngemittel.  Der Zentralvo^
stand des Gewcrbevereins für Nassau
mit, daß .Kunstdünger wieder vermittelt t
den könne . Menge und Art des gewzmschl
Düngemittels ist bis spätestens 1. Suli Der



schaftsstelle des Kreisverbandes für Huttdwerl
und Gewerbe mitzuteilen.

* Die E i n ko m m e n st e u e r m a r ke n. Am
2t . Juni begannen , wie berichtet, die Postanstalten
wit dem Verkauf der neuen Einkommensteuermar-
ken. Die Marken werden in den Werten von 10
und 50 Pfennig sowie von 1, 2, 5, 10 und 25 Mark
ausgegeben. La der Vorrat an Einkommensteuer-
marcen bei den Postanstalten vorläufig noch, gering
ist, kann jeder Arbeitgeber zunächst nur etwa ein
Viertel des Vierteljahrsbedarfs beziehen. Voraus¬
sichtlich am 20. Juii werden die Postanstalten die
weiteren Marken abgegeben können.

* Wichtige Bestimmungen  sind tn
V-ezug auf die' Eisenbahnverkehrsordnung am 1.
Juni 1920 in Kraft getreten. Danach hat jeder Rei¬
sende, der keine gültige Fahrkarte im Zuge oor-
Lelgen kann und sich nicht unaufgefordert
beim Zugführer meldet, für die von ihm ohne gül¬
tige Fahrkarte zurückgelegte Strecke — das Doppelte
des Fahrpreises , m i n d e st e n s jedoch 20  M k.
fttatt bisher 6 Mark ) zu entrichten. Ebenso hat
nunmehr 20 Mk. statt seither 6 Mk. zu entrichten,
wer ohne die Absicht mitzureisen in einem zur Ab-
mhrt bereitstehendem Zuge Platz nimmt . Ferner
>st der Zuschlag von 1 auf 3 Mark für die Reisenden
sshöht worden, die unaufgefordert  dem
Schaffner oder Zugführer melden, daß sie keine
Fahrkarten haben lösen können. Die Bestimmung,
baß letzterenfalls nicht mehr als das Doppelte des
Fahrpreises zu zahlen ist, wenn dieser weniger als
u Mark beträgt , ist unverändert geblieben.

Hk. K a u f m ä n n i sche r Lehrvertrag
für den H a n d e l s ka m m e r b e z i r k Wies¬
baden.  Die Handelskammer zu Wiesbaden teilt
wit: Der von der Handelskammer für den Handels-
rammcrbezirk gemäß Beschluß der Vollversamm¬
lung vom 29. April 1920 herausgegebene kauf-
wännifche Lehrvertrag kann nunmehr von der Ge-
Ichöstsstelle der Handelskammer Adclheidstraße , 23
SUm Preise von Mk. 1.— für das Stück bezogen
werden. Es wird empfohlen, den Vertrag in drei
lsteichlautendenAusfertigungen auszustellen, wovon
Kuei Ausfertigungen für die Vertragsschließenden,
we dritte sür die Handelskammer zur Anlage einer
^hrlingsrolle des Bezirks bestimmt sind.
, mz (22. Juni .) Im Zusammenhang mit der
wstschreitenden Klärung der deutschen Regierungs¬
sitze und mit den Nachrichten aus Boulogne hat
die Steigerung der Mark heute im Auslande erheb¬
sichere Fortschritte gemacht. In der Schweiz hat
'w heute mit 15,10 (gestern 11,45) so ziemlich den
höchsten Stand in diesem Jahre wieder erreicht.
Paris notierte die Mark heute zu Beginn mit 33,25
gestern 325/s) und am Schlüsse mit 33%. In
Amsterdam erreicht« die Mark mit 7,65 heute
'Astern 7,37)4) den bisher höchsten Stand von
Knau vor einem Monat wieder. Die telegraphi-
ichen Auszahlungen wurden in Berlin weiter er-
Kbßigt, für Paris von 300 auf 297)4, London von
ftä 'A auf 145, - New York von 3725 auf 3660.
'Dnftsrdam von 1355 auf 1315 und Stockholm von
°25 auf 797.

wc Wiesbaden . S chw u r g e r i cht . Mon-
w!l vormittag murde die dritte diesjährige Schwur-
^sichtstagung eröffnet. Auf der Armesünderbank
'Nichten der erst 19 Jahre alte Musiker Wilhelm
Averppen aus Dotzheim, welcher bereits trotz seiner
Engend mehrfach 'vorbestraft ist wegen Diebstahls
sind unlängst erst weil er in der zur Aburteilung
iahenden Sache im Gefängnis einen Mitgefange-
Ku Sur Ablegung', eines falschen, ihm günstigen
^ "gnisses hat oeratzlasfen wollen, mit einem Jahr
Zuchthaus. Es wird ,ihm ein räuberischer Diebstahl
, ^ geworfen. Am Lbend des 16. Sept . v. Js . be-
Md er sich in dem letzten, nach Langenschwälbach
Ehrenden Zuge, zusammen mit einem jungen
ftUufmann, welcher ein Paket mit Zigarettentabak
P Werte von mehreren Hundert Mark mit sich
whrte. Er soll ien anderen gebeten haben, ihm
f'Ue Zigarette zu geben, und als er das nicht tat,
v* er mit sinnen Messer an dem Pakete die Unr-

Mnürung durchchNitten, den Tabak zum Teil im
jwagen zersttep , den Rest aber an sich genommen
pd indem er den Eigentümer mit dem Messer be¬
ruhte , di« Herausgabe verweigert hüben. Die Ge¬
schworenen verurteilten Koerppen unter Bejahung
J 1 Frage negcn Diebstahls und unter Verneinung
jp Frage oegen Raubes zu 6 Monaten Gejängnis,
welche St « fe mit einer von der Strafkammer
Wen jh, verhängten . Zuchthausstrafe von einem
l fli)r ju einem Jahr 3 Monaten Zuchthaus zu-
wnimenfszogen wurde.
. Äksbaden . Der Gewerkschaftsbund
p t ÜN gesellten (G . D. A.) ist beim Reichs-
lWgWninisterium mit dem Ersuchen vorstellig ge-
Ppn , dem neuen Reichstage alsbald -'nach seinem
sius-Mnieniritt einen 'Gesetzentwurf vorzulegen, in
Ku entweder eine allgemeine Herabsetzung
J?  Zehntel ab zuges  auf 8 Prozent oder
wtrüs~~  was noch zweckncüßiger sein würde — eine
Wlfeiutlg mit etwa 7 Prozent beginnend, je nach
«, tatsächlichen Gchaltshöhe vorgesehen wird,
fiĵ pr wird eine Aenderung der Ausführungsb .e-
riAvNtzen dahingehend verlangt , daß die zuviel
gKpenen Beträge spätestens vierteljährlich zur
^ .p ^hlung gelangen . Auf diese Weise würde das
ezK .System wenigstens seiner größten Mängel
tz werden . Eine gleiche Eingabe hat der

' A. dem Reichstage zugehen lasten.
W7 - Geheimrat Eduard Bartling,  der
vm? °vrrge Reichstags - und Landtügsabgeordnete
b„ jf 3 Kreises, beging am 19. Juni feinen 75. G e-
ftaP .sit a g in erfreulicher Frische. Der Geburts-
liijsiwbllar war lange Jahre Vorsitzender des nastaui-
H u " andosausschustes der Nätionalliberalen Par-
jchzsidd Mitglied des Zentralvorstandes und Ge°
sie>.piührenden Ausschusses. Dem preußischen
W » 8 gehörte er vom Jahre 1604 bis zur Revo-
JCutST ebenso lange dem Reichstag , mit einer
Esi , Unterbrechung. Dem Fraktionsvorstand des
hq̂ wWn Abgeordnetenhauses gehörte er vom

an . Der Bezirksvetband Wiesbaden

ist. hat .dem Jubilar , der sich um den
bje gkreis große Verdienste erworben hat, duxch
lrftkptzren Karl Anding, Dr . Kalle und Rechtsan-

.Krücke feine Glückwünsche aussprechen lasten
Wtehxn gleichzeitig die Ernennung zum Ehrenmit-
stalK Bezirksausschusses mitgeteilt . Der Zen-
ejn pstand der Deutschen Volkspartei übersandte
Lrysî warmeri Worten gehaltenes Gluckwunschtele-
z°iit Die „Nationalliberal « Korrespondenz"

b«n Verdiensten Bartlings hohe Anerkennung,
fiof" . Montag nachmittag fand im „Deutschen
ivs . pue Versammlung der Erwerbs-
As 5 statt, die mehr als 300 Teilnehmer nnfwies.

Verhandlungen ist zu erwähnen, daß cs
Dsi v p̂lich Wiesbaden 4500 Erwerbslose gibt.

'Kfvird sich in den nächsten Wochen noch er-
, lle» ' ^ eisustg-en von Berlin und Hanau .folgend,

.hier größere Demonstmtionsversamm-
^ >f h;„rUrtb -Umzüge ins Auge gefaßt werden : nur
Krfrj, srin Wege sei es möglich, .Behörden und Bur-
Jgm „11 auf die Not der Erwerbslosen aufmerk-
» »wehen. Die Erwerbslosen fordern eine

der Unterstützungssätze, eine einmalige
°ung von 5—600 Mark , Aushebung der

Karenzzeit und Auweijung auf den (srcicn) Be¬
zug von zehn Zentner Brennholz . Mehrere Depn-
lationen wurden gewählt, die mit den behördtichcn
Stellen Fühlung nehmen sollen.

— Der Erste Staatsanwalt führt für die Folge
die Bezeichnung Ober-Staatsanwalt , der seitherige
Oberstaatsanwalt diejenige General -Staatsanwalt.

wc S chw u r g e r i cht. Am Dienstag , dem
zweiten Tage , war das Schwurgericht mit einem
Fall von Meuierei befaßt. Die Anklage richtete
sich gegen den Leitermacher Peter Protzmann aus
Wiesbaden , den.  Fuhrmann Franz Haas ans
Rauenthai und der Schlosser Hugo Kirschbaum aus
Ohligs, sämtlich Leute, die schon mehrfach mit den
Strafgesetzen in Konflikt gekommen sind und die
zu Anfang des Monats April im. hiesigen Gerichts-
gesängnis Strafen verbüßten . Man hatte den Plan
gefaßt, aus dem Gefängnis auszubrschcn. Haas
war am Sonntag , den 4. April, über den Hilfs¬
justizmachtmeister Menges hergefallen, entriß ihm
die Schlüssel, faßte ihn ' an der Brust und versuchte,
ihn auf ein Bett zu werfen . Menges rief um Hilfe,
ein anderer Gefangener , welcher Kaifakierdienste
verrichtete, erschien in der Zelle, zog den Hilfsauf¬
seher heraus und jo, mißlang die Verschwörung.
Aus Materialien , di« einer der Drei in der Fabrik
äii sich genommen, hatten die . beiden anderen zur
Fesselung des Bewältigten bereits einen Strick ge¬
dreht und ein Löffel war geschärft worden zu dem
Zwecke des Abschneidens des Schellendrahtes . Vor
dem Schwurgericht stellten sich sämtliche Leute aus
den Standpunkt , daß es ihnen, wenn man auch den
Plan zusammen vorbereitet habe, doch wönig da¬
rum zu tun gewesen sei, ihn zur Ausführung zu
bringen , weil man wohl gewußt habe, daß man
bei einer etwaigen Flucht nicht weit kommen werde.
Das Gericht fällte fein Urteil dahin, daß die
sämtlichen Angeklagten schuldig und zu verurteilen
seien. Kirschbaum wurde zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus, Haas zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus und Protzmann zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

— Unter der Bezeichnung „Volkswirt¬
schaftlicher  A r b e i t s b u n d" ist hier eine
Jntsrcstengem 'ein'lchaft aller Stände und Verbände
zum Zwecke einer reichsgcnostenfchaftlichenProduk-
tionsgemein-schast ins Leben getreten. Bei Aus¬
schluß jeder konfessionellen und politischen Betäti¬
gung soll den dringendsten Bedürsnissen der Volks-
iiot entgegengekommen werden. Der Bund sucht
sein Ziel zu erreichen durch soziale Planwirtschaft in
Form von Kriegsbeschädigten-, sowie Kunst- und
Bauwertstätten , ferner als Gehilfe der Regierung
und M 'tgrbeiter der Bezügsvereinigungen der Ge¬
werkschaften und Verkehrsverbände . Die Nensiede-
lungen verfolgen den Zweck des Zusammenschlusses
der einzelnen Existenzintcresten für ein großzügiges
Arbeitsfeld sozialer Gemeinschaftsarbeit, zur eige¬
nen Heiinstättengründung zwecks Behebung, der
Wohnungsnot und Entvölkerung der Großstädte,
Urbarmachung jedes zur Siedelung geeigneten Oed¬
landes, landwirljchaftliche und handwerkliche Pro-
duktlonserhöhnng, Ausschaltung des Kettenhandels,
Wuchers und Spekulantentums.

mz Mainz , 22. Juni . Die .hohen Kirschenpreise
die hier unentwegt gefordert werden, oeranlaßten
heute früh eine Anzahl Arbeiter , die einzelnen
Marktständc aufzusuchen und den Perkäufern ener¬
gisch nahezulcgen, mit den Preisen herunterzugehen,
sonst werde man zur Selbsthilfe greifen müssen.
Schon dieser zarte Wink genügte, um die Preise
für .Kirschen teilweite auf die 5)älfte heruntergehen
zu lassen, statt 3 und 4 und mehr Mark konnte man
die Kirschen heute schon zu 2 bis 2.50 Mk. haben,
hier und da sogar noch darunter . Lange scheint
aber der Druck nicht vorgehalten zu haben, denn
später zogen die .Preise wieder an und auch ein
Verkäuferstreik machte sich hier und da bemerkbare
Die Senkung »riss auch auf andere Obstarten über.

— Lr de rbörsentag in  M a i n z. Der
Vorstand der Mainzer Warenbörse hat im Einver¬
ständnis mit der Handelskammer nach verschiedenen
Vorbesprechungen mit den Vertretern der Häutc-
und Fellbranche der Lederfabrikation , des Ledsr-
handels, der Schuhwaren -Industrie (Fabrikation
und Handel), der Lederwaren - und Treibriemen-
Fabrikation beschlossen, für diese Gruppe einen
regelmäßigen „Lederbörsentag" in Mainz , abzuhal-
tcn. Dieser Lederbörsentag soll am «ästen Freitag
in jedem Monat in Verbindung mit der allgemeinen
Warenbörse ftatkfinden. Der erste Dörsentag für
diese Fachgruppe soll um Freitag , den 2. Juli , statt-
finden. .

Höchst. Aus Okriftel  geht dem hiesigen
„Kreisblatt " folgende Klage mit der Bitte um Ver-
öfsentlichuna zu: „Eine gewisse Witwe K., Zigeu¬
nerin aus Okriftel, versprach mir viel Glück herbei¬
zuzaubern , wenn ich alles ungerechte Gut an sie
herausgäbe . Sie nahm ein Ei und zauberte
aus ihm einen Haarbüschel und gab mir dazu einen
Zettel , was ich 18 Wochen bei mir tragen '.solle, da
käme viel Glück. Mein Glück ist gekommen, aber
wie! Sie hat mich sehr an meiner Gesundheit ge¬
schädigt und um manches gebracht. -Die Sache ist
nngezeigt und wird ein gerichtliches Nachspiel haben.
Hochachtungsvoll Frau R . M . . ." Ja , ja, die
Dummen werden eben nicht alle!

höchst. 130 Ampullen Salvarsan
wurden von der Nieder Polizei bei einer Arbei¬
terin  ermittelt und beschlagnahmt. Die Frau
hatte das Heilmittel auf ihrer Arbeitsstelle in den
Farbwerken gestohlen. Weiteren Salvarsandiebcn
ist man auf der Spur.

Höchst. E i n e g r o ß e r e Explosion  ent¬
stand Montag vormittag gegen 11 Uhr in den Farb¬
werten . Die Arbeiter des betroffenen Betriebs
tonnten sich glücklicherweise schnell in Sichexheit
bringen lind kamen bis auf zwei Mann , die ver-
hqltnismüßig leichte Brandwunden erlitten , ohne
Schaden davon. Die Zerstörung an Material ist
groß.

Frankfurt . Die bevorstehende gewaltige E r -
Höhung der Steuern  und die damit verbun¬
dene Belastung des Hausbefjtzerstandes hat seit
einigen Tagen ein Masscnangebot von Hausver-
taufen  zur Folge , eine Erscheinung, wie sie auf
dem Wohniingsmärkte 'bisher noch nicht beobachtet
wurde. — Gegenwärtig liegen beim Wohnungsamt
rund 10 000 Gesuche üm Ueberlassung von Wüst
nungen vor. Auf normalem Wege, hätte die Num¬
mer' 10 000 in etwa drei Jahren Aussicht, eine Woh¬
nung zu erhälien.

— Die Stadt Frankfurt ■verteilt in dieser
Woche auf den Kopf der Bebölkerung ein Kilo
Einmachzucker, zu sieben  Mark das Kilo. Die
Stadt Homburg v. d. H. gibt den Zucker zu 4 . 4 0
Mark ab . Der Unterschied dürste in den riesigen
Kosten des Frankfurter Verwaitnngsapparates be¬
gründet liegen.

— Als ein Schmutzncstasterersten. Ranges cip
püppte sich das „Institut für SchäNheitspstege"
von Frau Züge, Friedensstmße 6. Zahlreiche juüge
Mädchen fanden hier, von reichen Lüstlingen syste¬
matisch versührt , ihren 'sittlichen Untergang . Zu
den Gästen dieser modernen 5>etäre , die über Tages¬
einnahmen bis zu 1000 Mark hatte, gchvrien neben
den Mädchen auch Krankenschwestern und Frauen.
Die Sittenpolizei machte fetzt dem „Schönhsitsinsti-

itil" ei» 'Harles Ende. Die Schniiitzaffdre zieht, oa
der Polizei die Liste der Besucher in die Hände sie!
weite Kreise. — Der Volksfchultehrer Christopi
König von hier, der zu Beginn der Revolution zu
sozialdemokratischen Partei übertrat und kurz da
rauf zum Kreisschulinfpektor in Swinemünde er
nannt wprde, ist jetzt als Rsgierungsrat nach Pots,
dam berufen worden.

— E i n Ob st kr a m a 1,1. Infolge der hohei
Preise für Frühobst kam es am Montag auf den
Markt am Börncplatz zu Ausschreitungen. Da
Publikum zahlt in den letzten Tagen nicht mehr fi
willig die hohen Preise für Kirschen als früher. Al
Montag früh der Markt am Börneplätz eröffne
wurde, drängte eine größere Menschenmenge ein
Kautn war der von den Markbefchickern für Kir
scheu geforderte Preis von 200, 250 und 300 Mar
für den Zentner bekannt, als sich bei den Käufer,,
eine große Erregung bemerkbar machte. Im btt
waren die Körbe u m g e stü l p t und Kirschen
Erdbeeren u. Heidelbeeren zertreten
Die sofort gerufene Polizei vermochte nicht meh
viel Schaden zu verhindern . Die für Offenbach bc
stimmten Kirschen mußten wieder abgeiaden werde^
und blieben hier . Große schwarze Flecken auf der.
Pflaster erinnern an die Schlacht. Unter Üiefe,
Ereignissen sanken die Preise für Kronberger Erd
beeren, die fehr schnell abgesctzt waren.

Schwanheim. Die hiesige Gemeinde beabsich
tigt die Anstellung eines Kommunalarztcs , dem di
Geschäfte als Schul-, Armen - und Poiizeiarzt ob
liegen sollen. Es ist die Zahlung einer jährliche.
Vergütung in Höhe von 3600 Mark in Aussicht ge
nomrnen: doch wird Privatpraxis gestattet.

Rüsselsheim. Zu Zwischenfällen  kam e
am Donnerstag im Laufe des Tages bei der Firm.
Opel  in Rüsselsheim. Eine Arbeitergruppe vo,
etwa 3000 Mann  umlagerte ungefähr t>
Stünden Las Direktionsgebäude und forderte ein.
'Lohnnachzahlung.

Rüdesheim. Turnerisches.  In der an
Samstag abgehaltenen Hauptversammlung der hie
sigen Turngemeinde wurde u. a. has Prögrauin
des hier am 4. Juli stattfindenden Wetturnens de
Turngaues Süd -Nassau in deu Haüptzügen fest
gelegt. Darnach ist am Samstag Kampsrichier
sitzung und dann gemütliches Beisammensein bc
Licdervorlrägen und Klaviermusik. Am Sonnta-
früh wird zum Wetturnen aus dem herrlichen, an
Rheine gelegenen Turn - und Spielplatz angetrete.
Am Nachmittag finden die allgemeinen Freiübun
gen, das 'Riegenturnen und die Spiele .statt. An
Abend ist Verkündiouna der Sieger , worauf ei
Ball das Turnfest abschließt.

— Freinsheim . In unserem durch seine beden
tende Kirfchenzücht weithin bekannten Dorfe lies
dieser Tage ein aus dem Saargebiet kommende
Obsthändler durch die Ortsschelle bekannt mache,
daß er bis zum Abend zwei. Waggons Kirsche:
suche und für das Pfund .3.50 Mark zahle. De
Mann hatte selbstverständtich am Abend das ganz
Ouantum Kirschen beisammen, denn: die Freim'
heimer waren über das hohe Angebot selbst über
raschhaber dieser Preis bildete natürlich von d
ab auch die Richtlinie für neue Verkaufsabschlüsse
Schuld an dieser Preistreiberei ist letzten Ende
immer wieder der Händler und vor allem derjenig«
der unser Obst, zu Wucherpreisen auskauft und in
Ausland verschickt.
und das bekannte We-inhaus „Zum Treppchen' ,
haben ihrem Personal gekündigt und stellen «n
1. Juli den Betrieb ein.

Weste 8WWW.— ■
AMmnUlUl»Aleriisni.

mz Mainz -, 23. Juni , henke Nllchk1
Ahr explodierte  auf bisher unaufgekläri
Weife ein Teil des Arkillericmuni
kionsdepoks Uhlerborn . Der Luf
druck war so skark, daß in den 2 Silomeier
entfernten Ortschaften Dudenheim und Heide-
Heim tausende von Fensterscheibe
zertrümmert  wurden . Dem tatkräftige
Eintreten der französischen Soldaten vom 16t
Artiiterie-Regiment gelang es, die Ervlosio
und das Uebergreifen auf weitere Teile de
Lagers einzudämmen, doch hak bei diesen Ar
beiten ein Adjutant den Tod gesun
den.  Die Umgebung wurde abgesperrt, d
kleine Explosionen hin und wieder sich noch er
eignen, doch ist die Gefahr eines weiteren Un
sichgreifens beseitigt. Der Zugverkehr muh'
sür einige Stunden auf andere Linien geleit,
werden, wurde aber heute früh wieder aufg,
nommen.

MM SkSÄ« S.
Roman von R r Inh oId 0 r t ma n R.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich bedauere, nichts weiter sagen zu tonen.
Da das Besitztum des Konsuls Gernsheim nu

um wenige hundert Schritte von Ihrer Wohnun
entfernt ist, sind Sie doch wohl auch dort vorübe,
gekommen? Haben Sie bei der Gelegenheit vie
leicht Frau Gerstsheim gesehen oder haben Sie m
ihr gesprochen?

Ich wiederhole, Herr Untersuchungsrichter, da
ich keine Frage beantworten werde, die sich auf d
Ereignisse während meines Spazierganges bezieh

Dann werden Sie die Folgen dieser sonde.
baren Bertcidigungsmethode sich selbst zuzuschreibe
haben. Wollen Sie mir auch nicht sagen, wie lang
Sie unterwegs waren und wann Sie in Ihre Wo!
nung zurückgekehrtsind?

Der Regulator in meinem Zimmer wies gerat
auf zehn Uhr, als ich eintrat . Ich erinnere mi,
dessen zufällig ganz genau.

Geht diese Uhr richtig?
Soviel ich weiß — ja.
Während Ihre Angaben in allem übrigen ui

sicher und ungenügend sind, erweist sich gerade i
diesem einen Punkte Ihr Gedächtnis als so zuve
lässig? Ich. gestehe, daß Sie sich nicht schlecht vo
bereitet Hachen, Herr Doktor.

Wie soll ich das verstehen?
Sie unterschätzen die Kombinationsgabe em>

alten Kriminalifben, wenn Sie mit diesem Syste
durchzükommen hasftn. Sie wissen offenbar, de
es für einen Veädächtigen nichts Gefährlicheres gib.

•als»'in irgend einem Punkte aüs einer Umoohsthert
rtappt zu werden . Darum ziehen Sie cs vor, über
ihren angeblichen Spaziergang jede Wustunst zu
erwelgern , statt über feine Richtung und seinen
Zerlauf Angaben zu machen, die möglicherweise
iurch das Zeugnis eines Beobachters widerlegt
oerden könnten.

Sie glauben sich dadurch die Möglichkeit offen
n halten, unter dem -etwaigen Zwange der Not-
oendigkeit später das eine oder das andere zuzu-
,eben, ohne sich selber Lügen zu strafen . In Be¬
ug auf den Zeitpunkt Ihrer Heimkehr aber sind
oie umso bestimmter. Ihre Uhr wies genau auf
ehn — nicht eine Minute mchr ! Werzn das rich-
!g wäre , könnten Sie den Mordanjchtag auf Frau
Nagda Gernsheim nicht verübt haben . Denn es
st durch die zuverlässige Aussage zweier voneinan-
er unabhängiger Zeugen sestgestellt, daß es zehn
der elf Minuten nach zehn Uhr war , als der
-chuß in dem Garten der Billa fiel. Eine kleine,
der schwerwiegende Differenz! Sie haben sich
ies, wie gesagt, sehr hübsch zurechtgelegt, aber es
rird Ihnen schwer fallen, 'Gläubige zu finden.

Es kümmert mich wenig , ob -man mir glaubt
der nicht, der Täter wird ja schließlich bald er-
ilttelt werden und man wird dann kein Interesse
whr daran Haben, sich mit meinem Tun und Lassen
m gestrigen Abend zu beschäftigen. — Ist nach all
en vielen Fragen , die ich zu beantworten hatte,
un auch mir eine Frage gestattet, Herr Unter-
uchungsrichter?

Witte.
Ich bin in großer Unruhe über den Zustand

er Frau Gernsiheim. Möchten Sie mir nicht mit-
eilen, wie sie sich befindet?

Der Landgerichtsrat sah ihn scharf an. Ihre
Zerletzung ist sehr schwer. Man fürchtet, daß sie
aran sterben werde.

Für einen Moment bedeckte Paul Leuenhoff die
lugen mit Der Hand. Es sah aus , als ob er nahe
'aran fei, die Fassung zu verlieren . Dann aber
affte er sich wieder zusammen, indem er dicht vor
en Tisch des Untersuchungsrichters hintrat , fragte
r -weiter : Und sie selbst hat keinen Verdacht ge-
uhert ? Sie hat keine Angabe gemacht, die auf die
5pur des verruchten Mörders führen könnte?

Der La .rdgerichtsrat konnte sich nicht entl)alten,
u lächeln. Sie wünschen also von mir darüber
eruhigt zu werden, daß von dieser Seite her noch
ichts Delastendes gegen Sie ausgesagt worden ist?
.ch bedauere , Herr Doktor , Ihnen solche Gefällig-
eiten nicht erweisen zu können.

Lenenhoffs flackernde Augen streiften ihn mit
inem fast verächtlichen Blick. Sie werden sehr bald
- einem anderen Ton mit mir rüden, mein Herr!
her lassen Sie mich. Ihnen aussprechen, daß auf
er ganzen Welt -vielleicht kein Mensch von einem

' i brcnneden Verlangen erfüllt ist, jenen meuchle-
.scheu Schurken zur Rechenschaftgezogen zu sehen,
>ie ich. Wenn Ihre Polizei ohnmächtig wäre , ihn
u entdecken, wenn er straflos ausginge — ich
taube, es würde mich uim den Versttmd bringen.

Um den Mundwinkel des Richters guckte es
avkastifch, während er erwiderte : Ich glaube , Ihnen
ersprechen zu können, Herr Doktor Leuenhoff,
»iß er nicht straflos ausgchen wird . — Aber genug
tzt davon ! Ich habe Ihnen zu eröffnen, daß die
itaatsanwaltfchaft Ihrer vorläufigen polizeilichen
estnahme nachträglich zugestimMi und die Unter-
ichungshaft über Sie verhängt hat. Sie werden
tshalb aus dem Potizeigewahrfam in das Unter-
ichungsgefängnis überführt , werden. Ich will für
sn Augenblick auf weitere Fratzen verzichten und
hnen vorerst ein paar ,Stunden Zeit lassen, wegen
hres weiterest Verhaltens init sich, selber zu Räte

' i gehen. Wenn Sie mir etwas zu sagen wünschen,
och ehe ,ich Sie abermals vorfuhren lasse, so wer¬

ten Sie ,mich immer bereit finden, Sie anguhören.
Er drückte ans den Knopf eines Telegraphen

nd erteilte dem eintretenden Gerichtsdiener Befehl,
en Arrestanten abführen zu , lassen.

Als Leuenhoff das Zimmer verlassen hatte,
ragte er, ob jemand geaneldet zu werden wünsche.

Jawohl , Herr Landgerichtsrat ! Der Konsul
jernsheim wartet bereits -seit einer Viertelstunde.

Lassen Sie ihn eintreten.
, Als ein forgenbelädener , gramgebeugter Mann
ähcrte sich Rirdolf -Gernsheim dem grünvestl)ange-
en Tische. Der Landgerichtsrat , der dem angc'sehe-
en Großkaufinann wiederholt in der Gesellschaft

. egegnet war , reichte ihm die Hand.
Sie bringen mir hoffentlich bessere Nachrichten

pn Ihrer Gattin , Herr Konsul?
Es ist leider noch nicht viel Gutes zu berichten,

.sie Aerzte waren ja mit dem Verlauf der Nacht
isrieden, und Doktor Ewers meint, daß die Aus-
chten auf Wiederherstellung nicht ungünstig.,feien,

siber er konnte mir auch nicht verhehlen, daß di«
töglichkeit eines plötzlichen, leöensgefährüenden
-lutergusfes aus der Lunge nicht ausgeschlossen sei.
3ir müssen ängstlich darauf bedacht sein, jede Auf-
Sgung von der Patientin fernzuhalten . Ich kam
:shalb her , Sie zu bitten, daß vorläufig von allen
ernehmungen abgesehen werde.

Das ist ganz selbstverständlich. Wer hat sich
, :e Kranke nicht vielleicht inMischen zu ihrer Um-

,'bung über die Vorgänge des gestrigen Ubends
saüßert?

Nicht in ausführlicher Wesse, denn das Sprechen
t ihr verboten und sie darf sich nur hie und da
irch ein geflüstertes Wort verständlich machen,
ioviet aber kann .ich Ihnen doch sagen, daß sie selt-
mcvweise den Doktor Leuenhoff nicht für den Tä-
4 hält.

Das interessiert mich natürlich sehr. Können
, sie mir die diepbezüglichen Acußcrungen Ihrer

iatiin nicht genau wiedecholen?
Sie war während der Nacht ziemlich apathW

nvesen, gegen Morgen aber zeigte sie eine lebhaft«
nruhe und verlangte zu wissen, ob man ben
ttontäicr schon entdeckt habe. Ms ich ihr Lenen-
>ffs Namen nannte , schüttelte sie mehrmals sehr
ftschiedcn den Kopf und sagte: Nein , er war cs
cht. Es ist unmöglich! — Er ist es ganz bestimmt
:cht gewesen.

Gründe für diese Unmöglichkett aber nannte sie
acht?
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Llebersiedelung in das neu
bleibi die Kasse

Wegen
errichiete Geschästsgebäude in BieSrich, 25/25

am 25. Zum ab 12%Llhr und am 26. Juni
geschloffen.

Geschäftszweige:

Annahme von Spareinlagen mit täglicher Verzinsung.
Steigende Zinssätze für Kündigungsgelder.
Sicherungen gegen unbefugte Abhebungen.
Aufbewahrung von Sparbüchern.
Einziehung von Einlagen bei anderen Kaffen.
Ausgabe von Haussparbüchsen.

Eröffnung von Scheckkonken.
Eröffnung von Konten in laufender Rechnung mit und ohne

Kreditgewährung.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Offene Depots.
Verwahrung v. Wertgegenständen in geschlossenem Zustand.

Geschlossene Depots.

Vermietung von diebes- und feuersicheren Schrankfächern
in dem nach dem neuesten Stand der Technik erbauten Tresor unter
eigenem Verschluß des Mieters.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Entgegennahme von Zeichnungen auf neuzubegebende Wertpapiere
Provisionsfrei zum Begebungskurje.

Einzug von Wechseln und Schecks.
Einlösung von Zins - und Dividenden-Scheinen,

sowie von verlosten und gekündigten Wertpapieren.

Besorgung neuer Zinsscheinbogen.
Gewährung von Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

und von Liegenschasten, sowie Gewährung von Schuldschein- und
Wechsel-Darlehen.

Zinsfuß für Spareinlagen 3V/o ; bei längerer Festlegung erhöhter Zinsfuß; für Scheckkonten 2V/o-
Die Sparkasse ist zur Anlegung von Mündelgeld als geeignet erklärt.

Geöffnet: werktags vorm. Uhr täglich, nachm. 3 - 4 Uhr außer Mittwoch und Samstag.
Haltestelle der Straßenbahn „ Städtische Sparkasse".

m

JTS5S
SEBO

Wie MililimlUmen
der SMM)M n. HI.

Bekanntmachung-
Nach dem Rundschreiben der Reichsgeireide-

.stelle vom 26. April ds. Js . hat der Relchsernah-
rungsminifter und der Minister der Landwirtschaft
genehmigt, daß auch die Veräußerer von Saatgut
dieselben Ablicferungsprämien vom Reiche erhalten
sollen als die Landwirte , die Brotgetreide abgelie-
jert haben . .

Dabei ist folgendes zur Bedingung gemacht.
Dir Anträge auf Nachzahlung sind von den Saat-
suterzeugern in doppelter Ausfertigung bei dem
Kreisausschuß, L-essingstraße 16, einzureichen. Die
Formulare hierzu sind von der Bürgermeisterei zu
beziehen.

In Betracht kommen nur diejenigen Anträge
auf Nachzahlung, bei denen die Antragsteller den
gesetzlichen Vorschriften über den Saatgutverkehr ,n
jed-r Beziehung , insbesondere die Einsendung der
Saatkartenabschnitte —A— an die Reichsgetrelde-
ftelle, und —B— und —E— an den Kreisausschuß
nachgekommen sind. . . .

Den Saatgutveräußerern , die bereits einen
Aufschlag auf die festgesetzten Preise genommen
haben , werden bei der Nachzahlung diese Betrage
in Abzug gebracht.

Die eingegangenen Anträge werden einer um¬
gehenden Prüfung unterzogen , die sich auch darüber

erstrecken soll, ob die im Anträge aufgegebenen
Preise auch wirklich den erzielten Preisen entspre¬
chen.

Auf die Erklärung oberhalb der Unterschrift
wird besonders hingewiesen. Die Veräußerer , die
unrichtige Angaben machen, verlieren den Anspruch
auf Nachzahlung und haben die schärfsten Maßnah¬
men seitens der Reichtsgetreidestelle zu erwarten.

Wiesbaden , den 8. Juni 1920.
Der Varsitzende des Kreisausschusses des

Landkreises Wiesbaden.
I . V .: gez. Schlitt.

J .-Nr . II . Körnst. 2262.  i

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 21. Juni 1920.

Der Magistrat , Arzbäcker.

Bekanntmachung.

In nachstehenden Gehöften ist Maul - und Klau¬
enseuche festgestellt:

Franz Schulz Wwe., Burgeffftraße . Joses Tre¬
ber, Kirchstraße, Georg Kaufmann , Rathausstrabe-
Leonhard Arndgen, Hintergasse, Kaspar Schreiber,
Delkenheimerstraße, Wernerscho Gutsverwo .lllmg
Wintergasi«, Jakob Petry . Bilhild,sstraße . Marga¬
rethe Diener , Wintergasse, Lorenz Erders , Rat¬
hausstraße , Georg Kaufmann , Massenhennerstraße.

Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet und die
Schilder sind angehängt.

Hochheim a. M ., den 22. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzba ^ er.

Zahnpraxis.
Den gefchätzten Einwohnern und meiner

verehrten Kundlchaft gebe ich hiermit be¬
kannt, daß ich meine

Sprechstunden
wochentags nur von  2 —61/» Uhr und
Sonn- und Feiertags von l!^ 2—12 Uhr

führe.
R. Wittenberger, Dentift,

Hochheim , Maffenheimer  Sir . / .

Stimmen von Pianos
sowie Reparaturen

werden bestens ausgeführt
Gg. klein . Mainz. Gaustraße 5-

Telefon 809 . (Frotzsiveiler).

Trägerin od.Träger
znm mimm  äes HM.MWWiMg
für den Bezirk westlich der Weiherstraße zmn
1, Zuli gesucht.

Zu melden bei der Filial-Expedition des
Hochheimer Stadtanzeigers, Hochhcima M.

Dachziegeln
liefert prompt ~

Karl Prelschman n, Höchsta. W

Weinkeller WMuer -MB
,'Ä 1“* WMWu«, v

Rohrstühle und2 gute
Tische

zu verlausen.
Hochheim a. M .,
Frankfurter Sll . 24.

Herren -Paletot
(grau)

1 paar Zugsiiefel
(Gr . 43) beides fast neu zu
verkaufen.

Anzusehen bei der
Fil .-Exped. des Hochheimer

Stadtanz ., Hochheim ü. M.

zu verkaufen.
Hochheim a.

Nathausftatze W

schnell und billigst. Gm 'g,
Hochheim, W!ntergom^>

dleisier- unck Poli ’̂" kJ
lliu t it« Aug Okt 'Jj,; «
Ausf ülrl Progr A -

Nein . Sie wurde auch bald nachher wieder so
schwach, daß wir nicht daran denken durften , weitere
Fragen an sie zu richten.

Abermals trat der Gerichtsdiener ein , um dem
Landgerichtsrat eine Karte zu überreichen. Mem-
linger las : Doktor Eberhard Lettinger bittet drin¬
gend um sofortige. Gehör.

Nach kurzem l'.eberlegen sagte er : Fuhren « re
den Herrn herein!

Lettinger zeigte keine lleberraschung, als er
des Konsuls ansichtig wurde . Mit einer entschul¬
digenden Verbeugung gegen den Untersuchungsrich¬
ter wandte er sich an ihn.

Lassen Me mich Ihnen meine aufrichtige Teil¬
nahme aussprechen, Herr Gernsheim ! Ich wünsche
von Herzen, daß die Sorge , die Sieerfulll , bald von
Ihnen genommen werde. Ist Are Gatten , v
zwischen imstande gewesen, sich über die Person des
Mörders zu äußern ? ^ _ , ,

Sie hat nichts von ihm gesehen. Der Schuß
wurde oon einem im Gebüsch versteckten Indlm-
duum hinterrücks auf sie abgegeben, wahrend sie
im Garten promeniert «.
" So hörte ich. Ader man hat meinen Freund
Lsuenhoff verhaftet , well man ihn für den Mörder
hält . Ich Halle gehofft, daß man ihn ® ‘
der freilassen wurde . Da es ober nicht S^ en 'st,
bin ich gekommen, um mit aller Entschiedenheit ftir
seine Unschuld zu zeugen.

Die Entschiedenheit, mit der Sie für Ihren
tzrsmrd Leuenhoff eintreieu , Herr Doktor, sagte der

Landgerichtsrat mit einigem Nachdruck, ist für uns
von sehr geringer Bedeutung . Lediglich das Ge¬
wicht Ihrer Beweise kommt hier in Frage.

Ich stehe dafür ein, daß Leuenhoff einer so ge¬
meinen und nichtswürdigen Tat nicht fähig ist. Er
hätte möglicherweise im Morphiumrausch die srau
Konsul mitten unter ihren Hochzeitsgästen nieder?
schießen können - ein Meuchelmörder aber , der sich
feige in den Hinterhalt legt, um ein wehrloses Werb
zu töten , ist er nimmermehr.

Das ist Ihre persönliche Ansicht, die begreifliche
Astsicht des Freundes . Die Justiz aber hat nicht mit
guten oder schlechten Meinungen , sondern mit Tat¬
sachen zu rechnen, Herr Doktor.

Auch mit Tatsachen kann ich Ihnen dienen . Ich
halle in der letzten Nacht eine längere Unterredung
mit Leuenhoss, zu einer Zeit , wo er noch ganz unter
dem Eindruck des eben begangenen Verbrechens
hätte stehen müssen. Ich habe ihn niemals heiterer
und zuversichtlicher, niemals voll kühnerer Jukunfts-
pläne gesehen, als während dieses Gesprächs.

Könnte nicht gerade diese auffällige Heiterkeit
gegen ihn zeugen? Könnte sie nicht wohlberechnete
Verstellung gewesen sein?

Wenn Sie Püul Leuenhvff kennest wurden,
wie ich ihn kenne, würden Sie auf eine solche Ver¬
mutung nicht kommen Aber ich kann Ihnen aus
lener Unterhallung noch mehr mllteilen . Wohl
Halle ec i,,bezug aus Frau Magda Gednsheim schon
seit seiner Ei Nüchterung aus jenem verhängnisvollen
Rausche jede gewalttätige Absicht ausgegeben, aber

irb Halle bis gestern die Empfindung , daß er noch
immer unter seiner hoffnungslosen Liebe zu dieser
Dame litt In der letzten Nacht aber sprach er vor
ihr wie von ciwas völlig Ueberwundenem — ohne
Schmerz und vor allem ohne jeden Groll ; niemals
war er in seinen Gedanken weiter davon entfernt,
ihr etwas Böses zu wünschen, als gerade gestern.

Der Laiidgerichtsrat machte eine Bewegung mit
den Schultern , die hinlänglich verriet , wie wenig
er überzeugt sei. Eindrücke, Herr Doktor, nichts als
Eindrücke! Von den Tatsachen, die imstande wären,
die vorliegenden Berdachtsgründe zu entkräften,
habe ich noch nichts vernommen.

Verzeihen Me , aber ich nehme als genauer Be¬
kannter Leuenhoffs, wie vor allem als Arzt , für
meine Beobachtungen dieselbe Bedeutung in An¬
spruch, wie Sie sie Ihren Kombinationen und Ver¬
mutungen beilegen.

Es handelt sich durchaus nicht bloß um Vermu¬
tungen . Hier dieser Revolver , der mit dem Namen
Leuenhoff gezeichnet ist, und den er auch ohne wei¬
teres als fein Eigentum anerkannt hat , wurde am
Tatort gefunden. Er hat dafür keine andere Er¬
klärung geben können, als die, daß ihm die Waffe
entwendet worden fein müsse. Daß dies sehr wenig
glaubhaft klingt, werden Sie doch wohl selbst zu¬
geben.

Wenn ich an Ihrer Stelle wäre , Herr Land
gorichtsrat, würde mich gerade die Auffindung die
ses Revolvers von vornherein mit einigem Zweifel
«D Lenem/offo -Schuld erfüllt haben. Ein Mörder.

d̂ n viel Kaltblütigkeit und Berechnung ^oer imi ju imu jvuuiuuuaiui —— - -
Werke geht, daß er sich im Gebüsch " erstem, , (o
einem Opfer aufzulauern , ist doch sicherlich" ^
töricht, die Waffe, die i-hn notwendig verraten^
ohne jeden Anlaß am Tatorte zurückzulassen. m
aber könnte ein anderer , der sich auf ' rgerw
Weise in den Besitz dieses Revolvers zu » ^
wußte, ihn mit wohlüberlegter Absicht fonge „>
haben, um damit den Verdacht auf seinen
tümer zu lenken. .

Der Landgerichtsrat verriet nicht, ob drei $
führung einen Eindruck auf ihn gemacht tf
wandte sich an den Konsul mit der Frage '- yä
Ihres Wissens außer Leuenhoff noch jeuw'  jp|i‘
Ihre Gattin haßte, oder — verzeihen Sie
fam klingende Frage — unglücklich liebte . ^

Nein!
Das können Sie mit solcher Destimwth^ ^ st.

wohl kaum behaupten, Herr Konsul! sagte p
Sie kennen, soviel ich weiß, Ihre Gattin
einigen Monaten , und Ihre Bekundungen «f
sich deshalb höchstens auf diesen Zeitra -
strecken.

Rudolf Gernsheim fuhr auf . Was wo
damit sagen, Herr Doktor? Meine Frau
Geheimnisse vor mir . Cs gibt nichts
Bedeutsames in ihrem Leben, das mir u
wäre.

Glauben Me das wirklich?
(Fortsetzung folgt.)
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